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Welt zu einer Familie, in jedem menschlichen Wesen 
sieht er den Bruder, und es ist seine Freude, ihm bei 
ieder Gelegenheit Gutes zu erweisen. Natur und Vor- 
sehung, Bezeichnungen, die für uns ein und dasselbe 


Familie und Genossenschaft bedeuten, haben den Menschen für diesen liebreichen 
4 Zustand bestimmt. 
IM. Der genossenschaftliche Geist ist der Geist der 


Freundschaft und der brüderlichen Liebe, welcher, 
obgleich noch schwach an der Wiege der Genossen- 
schaft, mit ihr zunehmen wird an Kraft und Gestalt, 
um zuletzt sein Haupt hoch zu dem Himmel zu er- 
heben und alle Kinder der glücklichen Gemeinschaft 
in seine elterliche und dauernde Umfassung zu 
nehmen. Dr. W. King. 


Der im familiären Geiste betriebene Genossen- 
schaftsladen soll eine Schule und Bildungsstätte des 
feineren Verkehrs der Genossen untereinander sein. 
Im näheren Verkehr tritt manches hervor, was sich 
in grösserer Entfernung voneinander gar nicht zeigen 
könnte. Die Eigentümlichkeiten, die empfindungs- 
weisen, die grossen und kleinen Fehler der Charak- 
tere treten deutlicher hervor, und man lernt leicht 
auf die verwundbaren Stellen achten, so dass sich 
allmählich und unter dem kräftigenden Einfluss der 
besseren Elemente ein wohltuender Stand von 
wechselseitiger Toleranz und Verträglichkeit ent- 
wickelt. Vor Kampf oder Ausgleich gestellt, wird 
unter dem Einfluss eines guten Familiengeistes die 
Entscheidung zugunsten des Ausgleichs fallen. Das 
Vorleben von Anschauungsbildern des guten Wohn- 
stubengeistes wird seine Wunder wirken. 


* B3 * 


Misros A.-U. Zürich zum offenen Briei des 
Lebensmittelvereins Zürich. 


Die Migros A.-G. in Zürich veröffentlicht in den 
Tageszeitungen eine Erwiderung auf den in No. 25 
des «Schweiz. Konsumverein» abgedruckten offenen 
Brief des L. V.Z. und ersucht auch die Redaktion 
des «Schweiz. Konsumverein», von ihrer Erwiderung 
den Lesern unseres Organes Kenntnis zu geben, was 
nachfolgend in abgekürzter Form mit unsern eigenen 
Randglossen geschieht. 

l. Die Migros A.-G. hält sich darüber auf, dass 
der L.V.Z. «an der Seite des Profithandels» den 
Rummel gegen die Migros in groben Tönen mit- 
macht. 

Anscheinend ist die Migros A.-G. dadurch ver- 
wöhnt, dass man jahrelang ihre sanften Töne, in 
denen sie von Anfang an ohne jegliche Veranlassung 
die Konsumgenossenschaften angegriffen hat und an- 
zuschwärzen suchte, von Seiten der konsumgenos- 
senschaftlichen Presse ignorierte. Wenn nun auch 
von konsumgenossenschaftlicher Seite in öffentlichen 
Auseinandersetzungen die Selbstbeweihräucherung 
der Migros festgestellt und ihr selbstgewobener Glo- 
rienschein zerrissen wird, so hat die Migros das 
ihrem aggressiven Vorgehen selbst zuzuschreiben. 
Als ihr vor Jahren der Vorschlag gemacht wurde, 
«sie möchte die Konsumvereine in Zukunft in Ruhe 
lassen, dann würde von konsumgenossenschaftlicher 
Seite die Migros ignoriert werden», hat ihr Ver- 


Von allen Beziehungen des Lebens ist keine 
lieblicher als die zu einem Bruder. In Krankheit und 
Gesundheit, in Freude und Trauer, in Glück und 
Unglück ist diese Verwandtschaft ein Balsam für 
iede Wunde. Eine Familie ist der Ort, der unsere 
Blicke auf die reinsten und beseligendsten Gefühle 
lenkt, über die wir uns auf dieser Erde freuen dürfen. 
Eine Familie ist ein Gemeinwesenin 
den Grenzenihres Umkreises. Alle wer- 
den da aus demselben Vorrat unterhalten. Alle sitzen 
an demselben Tische und trinken aus dem gleichen 
Becher. Alle teilen sie dasselbe Sckicksal, sei es 
Glück oder Unglück. Alle nehmen denselben Rang 
in der Gesellschaft ein .... 


Diese familiäre Einstellung sollte sich aus der 
Sphäre des privaten in die Sphäre des öffentlichen 
Lebens, von der Familie in die Welt ausdehnen. Sie 
sollte das Vorbild sein, nach dem ieder seinen eigenen 
Charakter zu gestalten sucht. Höchste Annehmlich- 
keit ist der Lohn eines solchen Charakters, dem jedes 
Herz in Sympathie entgegenschlägt. Er gestaltet die 
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treter einen solchen Vorschlag zum Frieden ab- 
gelehnt. 

2. Die Migros kommt auf den Abstimmungs- 
kampf im Kanton Baselland zurück, in dem zwei in 
politischen Behörden des Kantons Baselland tätige 
Konsumgenossenschafter gegen die Zwängerei der 
Migros Stellung nahmen und die im Kanton Basel- 
land gesetzlich vorgesehenen Gebühren für einen 
Hausierbetrieb ä la Migros A.-G. verteidigten. Die 
Migros A.-G. greift deshalb diese Gegner an, «da 
es Konsumentenvertretern nicht anstehe, öffentlich 
für Besteuerung der Lebensmittelverteilung aufzu- 
treten» und ladet die Konsumenten ein — nicht etwa, 
diesen beiden Behördevertretern ihr Vertrauen zu 
entziehen, sondern «Konsumgenossen- 
schaften, die so handeln, den Rücken 
zukehren». 

3. In dem offenen Brief des L. V.Z. wurde der 
Migros A.-G. erwidert, dass sie nur deshalb die bei- 
den erwähnten Volksvertreter angegriffen habe, weil 
die Migros im Kanton Baselland mit ihrer Initiative 
einen grossen Misserfolg erlitten habe. In der Er- 
widerung der Migros A.-G. wird deshalb der L. V.Z. 
einer «in Gold galvanisierten Mumie» gleichgestellt 
und wird eine gegen das Preisgebaren eines ein- 
zelnen Konsumvereins gerichtete kritische Aeus- 
serung aus dem eidgenössischen Preisbildungsbericht 
(No. 5, 1930) abgedruckt, aber die andere Feststel- 
lung des gleichen Berichts, dass andere Konsum- 
vereine die Kartellpreise unterbieten, unterdrückt. 

4. Die Erwiderung der Migros A.-G. behauptet 
dann, die Zeit der Wiedergeburt der grossen Idee 
der Konsumentengenossenschaft sei nın gekommen 
und teilt mit, dass sie nun für den Kanton Basel- 
land eine «Migros-Konsumenten- und Produzenten- 
Genossenschaft» in Vorbereitung habe, deren Zweck 
in den SS 2 und 3 der neu entworfenen Statuten 
umschrieben sei. Diese $$ 2 und 3 lauten: 

«$ 2. Der Zweck der Genossenschaft besteht in der Wahr- 
nehmung der gemeinsamen Interessen der werktätigen Bevöl- 
kerung des Kantons Baselland in ihrer Konsumenten- wie auch 
in ihrer Produzenten-Eigenschaft und damit in der Beseitigung 
der Misstände in der Warenvermittlung, durch welche dem 
Volk der Ertrag seiner Arbeit und sein Wohlstand verkürzt 
wird. 

$ 3. Die Genossenschaft will ihren Zweck durch folgende 
Mittel erreichen: 

1. durch eine bestmögliche wirtschaftliche und technische 
Gestaltung des Lebensmittel-Verteilungsapparates, sowie 
durch richtige Verwertung der Erzeugnisse der Genossen- 
schaits-Mitglieder; 

2. durch Bevorzugung inländischer landwirtschaftlicher, ge- 
werblicher und industrieller Produkte vor ausländischen 
Erzeugnissen; 

3. durch Bevorzugung der kleinen und mittleren Gewerbe- 
und Industrie-Betriebe bei Lieferungen und durch Gewäh- 
rung von Preisen, welche diesen und deren Angestellten 
und Arbeitern einen angemessenen Verdienst sichern; 

4. durch Aufklärung der Bevölkerung in wirtschaftlichen und 
anderen für seine Wohlfahrt wichtigen Fragen mittels 
Vorträgen und Druckschriften; 

5. durch überzeugte Vertretung der Interessen der Genos- 
senschaftsmitglieder in der Oeffentlichkeit und, nötigen- 
falls, vor den Behörden; 

6. durch konsequente Durchführung des Barzahlungsprinzips 
und des Grundsatzes, nur reelle, frische und hygienisch 
einwandfreie Waren-Qualitäten zu vermitteln; 

7. durch Schaffung guter Lohn- und Arbeitsbedingungen für 
das eigene Personal, aber auch durch Weckung des 
Zusammengehörigkeits-Bewusstseins und des Geistes der 
Selbsthilfe im Sinne der Pioniere von Rochdale, sowie 
eines kräftigen Willens zur Erfüllung der materiellen und 
idealen Zwecke der Genossenschaft usw.» 


Dem L.V.Z. wird nun vorgehalten, dass er 
solche Statuten - Bestimmungen nicht aufnehmen 
könne: 

a) weil L. V.Z. und V.S.K. Hauptabnehmer der 
Trusts und des Markenartikelgrosskapitals seien. 


Dazu ist zu bemerken, dass die beiden erwähn- 
ten Genossenschaften soweit Abnehmer der Trusts. 
und des Markenartikelgrosskapitals sind, soweit ihre 
Mitglieder das verlangen. Kein Mitglied des V.S.K. 
oder des L. V.Z. wird gezwungen, solche Marken- 
artikel zu kaufen; die meisten derselben sind durch 
Eigenpackungen der beiden Genossenschaften er- 
setzbar. Die schweizerischen Konsumenten fassen 
jedoch den Begriff der Freiheit und des freiwilligen 
Zusammenschlusses noch so auf, dass sie in der 
Deckung der Artikel ihres Konsums frei sein und 
sich nicht bevormunden lassen wollen. Die Reklame 
der Markenartikel hat einen grossen suggestiven 
Einfluss auf die Konsumenten, ob organisiert oder 
nicht, und wenn zügige Markenartikel von Konsum- 
vereinen nicht geführt werden, ist damit zu rechnen, 
dass zahlreiche Hausfrauen diese Artikel dann da 
beziehen, wo sie geführt werden und die Konsum- 
vereine bei Deckung dieses Bedarfes im Stich las- 
sen. Es ist schon wiederholt vorgekommen, dass 
Konsumvereine bestimmte Markenartikel nicht füh- 
ren wollten, dann jedoch durch dringendes Begehren 
aus Mitgliederkreisen dazu gezwungen wurden. Im 
übrigen ist festzustellen, dass die Migros A.-G. diese 
Markenartikel seinerzeit auch gerne vermittelt hätte, 
wenn sie ihr von den Fabrikanten geliefert worden 
wären. Das erklärt, warum die Migros A.-G. diese 
Trauben nun auf einmal zu sauer findet. 

b) Im Umsatz der Konsumvereine spielt der 
Vertrieb von Alkohol eine relativ geringe Rolle; die 
meisten Konsumvereine verkaufen keine gebrannten 
Wasser, und an Wein und Bier nur diejenigen Sor- 
ten, die die Mitglieder verlangen; sie vermitteln 
ebensogut auch alkoholfreie Getränke und Mineral- 
wässer, deren Umsatz überall eine steigende Rich- 
tung aufweist. Wenn es im Schweizervolk einmal 
als unehrenhaft gilt, Wein oder Bier zu konsumieren, 
oder wenn die Mitgliedschaft das verlangt, so wer- 
den auch die Konsumvereine auf den Vertrieb von 
Wein und Bier verzichten. An einem solchen Ver- 
zicht hätten jedenfalls die Wirte und die Spezierer, 
die den Kleinverkauf betreiben und sich heute schon 
darüber beschweren, dass die Konsumvereine zu 
geringe Zuschläge auf Wein und Bier erheben, eine 
grosse Freude. 

Die Migros A.-G. brüstet sich damit, dass sie 
von Anfang an weder Wein noch Bier vermittelt 
habe; sie verschweigt aber, dass sie 
bei ihrem Hausierwagensystem das 
garnichttun dürfte, weildie Gesetze 
das verbieten. Sie macht also auch hier aus 
der Not eine Tugend. 

c) Die Migros behauptet: «Die Löhne der Ver- 
käuferinnen des L.V.Z. erreichen ziemlich zenau 
rur die Hälfte der Löhne der Migrosverkäuferinnen 
(durchschnittlich Fr. 245.71 pro Monat).» 

Wir kennen die Lohnverhältnisse im L.V.Z 
nicht genau, können aber die Behauptung, dass die 
Migros bessere Arbeits- und Lohnbedingungen ge- 
währe als die Konsumvereine, zurückweisen. 

d) Die Migros rechnet es dem L. V.Z. als Sünde 
an, dass er möglichst viel Abschreibungen auf 
Ladeninventar, Fuhrpark und Waren macht, anstatt 
den Betrag dieser Abschreibungen den Konsumenten 
in Form niedriger Preise, den Produzenten in Form 
guter Preise zuzuhalten. 

Alle Volkswirtschaftsführer 
bezeichnen es 


ohne Ausnahme 
als Pflicht eines wirtschaftlichen 


Unternehmens, das auf die Dauer bestehen soll, dass 
auf allen der Entwertung unterworfenen Aktiven 
so viel und so hohe Abschreibungen gemacht werden 


No. 27 
sollen, als wie nur irgendwie möglich. Wenn in der 
letzten Zeit zahlreiche Insolvenzen von Kaufleuten 
auch in der Schweiz zu verzeichnen waren, so 
wird das im wesentlichen darauf zurückgeführt, 
dass sie in guten Zeiten die Pflicht der Abschreibung 
und Reservebildung versäumt hatten. 

In den Entstehungsiahren der konsumgenossen- 
schaftlichen Bewegung, in denen die eisernen Gesetze 
der Wirtschaft noch weniger bekannt waren, hat man 
es früher vielfach unterlassen. Abschreibungen über- 
haupt oder in der notwendigen Höhe vorzunehmen, 
und darauf sind dann auch zahlreiche Krisen und 
Fehlschläge, die in früheren Jahrzehnten auch bei 
Konsumvereinen eintraten, zurückzuführen. Der 
V.S.K. rechnet es sich zur Ehre an, bei sich selbst 
und bei den Verbandsvereinen auf eine vorsichtige 
Finanzierung (starke Abschreibungen und Reserve- 
dotierung) hingewirkt und bei seinen Verbands- 
vereinen darin sozusagen restlos praktische Zu- 
stimmung gefunden zu haben. Der Leiter der Mi- 
gros A.-G., der als Kaufmann ja schon verschiedene 
Schicksale mitgemacht hat, weiss das natürlich 
auch, appelliert aber an die bei vielen Bevölkerungs- 
schichten mangelnde wirtschaftliche Einsicht, er 
unterschlägt die Tatsache, dass sich grosse Ab- 
schreibungen und Reservedotierungen für die Mit- 
glieder der Konsumvereine in immer steigendem 
Masse als wohltätig erweisen. Beim A.C.V. beider 
Basel z.B. reichen die Zinsen der offenen und stillen 
Reserven dazu, die jährliche Rückvergütung 2% 
höher anzusetzen, als der Ertrag der reinen Waren- 
betriebe dies ermöglichen würde. 

e) Dem L.V.Z. wird vorgehalten, er vermeide 
eine direkte Aussprache mit den Genossenschaftern 
über die Verteilung des Reinertrages und ziehe 
einen sicheren, bewährten Genossenschaftsrat für 
solche Sachen vor. Dazu ist zu erwähnen, dass der 
aus allen Schichten der Mitgliedschaft gewählte Ge- 
nossenschaftsrat viel mehr Garantie zu einer sach- 
lichen Prüfung bietet, als wie eine unverantwortliche 
Masse einer Generalversammlung. Sobald eine Ge- 
nossenschaft Tausende von Mitgliedern zählt, lässt 
sich eine Generalversammlung, die wirklich ent- 
scheiden soll, faktisch nicht mehr durchführen. Im 
übrigen sind die Behörden der Genossenschaften 
so auf die Demokratie eingestellt, dass sie jedem 
Mitglied, das nicht als Anschicksmann eines wirt- 
schaftlichen Gegners erkannt wird, auf Wunsch in- 
dividuell und mündlich die Unterlagen, aus denen 
sich der Reingewinn und dessen Verteilung ergeben, 
erläutern, soweit dies nicht ohne weiteres aus der 
gedruckten Jahresrechnung hervorgeht. Bevor die 
Migros A.-G. solche Vorwürfe erhebt, soll ihr Dik- 
tator einmal die Rechnungen der Migros A.-G. so 
ausführlich gestalten, wie das bei Konsumvereinen 
üblich ist, so dass man auch daraus ersehen kann, 
ein wie grosser Teil der Zuschläge zu seiner aus- 
schliesslichen persönlichen Bereicherung verwendet 
wird. 

f) Schliesslich wird dem L.V.Z. vorgehalten, 
dass er seine Verkäuferinnen systematisch auf eige- 
nes Risiko auf Kredit verkaufen lasse. 

Unseres Wissens braucht keine Verkäuferin des 
L. V.Z. auch nur einen Rappen Kredit zu gewähren. 
Die Vorschriften der Verwaltung sind darüber ein- 
deutige. Wenn eine Verkäuferin trotzdem kreditieren 
will, soll sie auch die Verantwortung hiefür über- 
nehmen. 

6. Zu dem ganzen Genossenschaftsprojiekt der 
Migros A.-G. erlauben wir uns die Behauptung, 
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genossenschaften existieren, weil unser 
weitherziges Genossenschaftsgesetz sogar Gebilden 
ä la Migros A.-G. die Benützung der Form der Ge- 
nossenschaft ermöglichen würde. Wir sind über- 
zeugt, dass, wenn die Migros A.-G. im Kanton Basel- 
land wirklich eine Genossenschaft errichten will, — 
schon das ist typisch, dass der Händler seine Kun- 
den zu einer Genossenschaft zusammenschliessen 
will —, das nur unter Verletzung richtiger genossen- 
schaftlicher Grundsätze geschehen kann. Migros- 
Duttweiler wird nie für seine Genossenschaft den 
Grundsatz der offenen für iedermann ohne grosse 
Opfer erschwinglichen Mitgliedschaft einführen, er 
müsste sonst riskieren, dass nach kurzer Zeit die 
Mehrheit dieser Genossenschafter von ihm offene 
Rechnungsführung und Beschneidung seiner gross- 
artigen Gewinnanteile verlangen würde. Wir stellen 
uns vor, dass, wenn Migros-Duttweiler im Kanton 
Basel-Stadt «seine» Genossenschaft gründen will, 
diese «Genossenschaft» so organisiert sein wird, dass 
der Rahm derselben von den Lieferanten, d.h. den 
Aktionären der Migros in Zürich oder Basel vorweg- 
genommen wird, und dass es den basellandschaft- 
lichen Mitgliedern unmöglich wäre, auf die Geschäfts- 
gebarung irgend einen Einfluss auszuüben. Durch 
das Nebeneinanderbestehen verschiedener Migros- 
unternehmungen Basel, Zürich, Baselland, sind Ver- 
schiebungen in den Ankaufspreisen usw. sehr leicht 
möglich, so dass am einen Ort vielleicht hohe Ge- 
winne erzielt, am andern Ort Verluste ausgewiesen 
werden (vergleiche Ergebnisse der beiden Migros 
A.-G. in Zürich und Basel). Sollte wirklich eine 
allen genossenschaftlichen Anforderungen ent- 
sprechende Migrosgenossenschaft im Kanton Basel- 
Land gegründet werden mit unbeschränkten Rech- 
ten der Mitgliedschaft zur Bestellung des Vorstan- 
des, zur Auswahl der Warenlieferanten mit Aus- 
schaltung übermässiger Gewinne und Tanti&men, 
welch letztere genossenschaftlichen Grundsätzen 
nicht entsprechen, so soll uns das freuen. 

7. Die «Erwiderung» bestreitet dann, dass die 
«Migros A.-G. Zürich» oder eine schweizerische 
Grossbank an der «Migros-Berlin» irgendwie be- 
teiligt sei. Wir wollen diese Angaben nicht nach- 
prüfen; sonst ist Migros-Duttweiler stets bereit, 
«Duttweiler gleich Migros» zu setzen. 
Warum er es in diesem Fall unterlässt, dafür wird 
er wohl seine Gründe haben. 

Wenn der L.V.Z. die Berliner Migros-Beteili- 
gung in seinem offenen Brief erwähnt hat, so ieden- 
falls aus dem Grunde, weil Duttweiler sonst sich nie 
genug tut, die meisten Markenartikelfabrikanten als 
ausländische Trustunternehmungen an den Pranger 
zu stellen. Auch hier dürfte der Satz gelten: «Wer 
in einem Glashaus sitzt, soll nicht mit Steinen um 
sich werfen». 

8. Die Migros A.-G. rühmt sich, dass in Berlin 
die jährliche Gebühr für einen Migroswagen 480 Mk. 
betrage, während die Konsumgenossenschaften im 
Kanton Basel-Land Fr. 12,000.— verlangt hätten. In 
Wirklichkeit beträgt unseres Wissens die jährliche 
Gebühr im Kanton Basel-Land nicht Fr. 12,000.—, 
sondern Fr. 4000.—: daztlı ist den Migroswagen in 
Berlin ihre Tätigkeit behördlich eingeschränkt 
worden. 

9, Zum Schlusse stellt die Migros einige vom 
L. V.Z. mitgeteilte Zahlen richtig. Das Magazin in 
Liestal habe nicht einen Umsatz von Fr. 500,000.—, 
sondern Fr. 223,595.—, ein Hausierwagen der Migros 
habe im Jahre 1932 nicht Fr. 900,000.—, sondern 


dass ja in der Schweiz zahlreiche Pseudo- i Fr. 245,030.— umgesetzt, und der Gemeinde Liestal 
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seien nicht Fr. 61.65 Steuern bezahlt worden für den 
Umsatz von Fr. 245,030.—, sondern man habe auch 
noch der Liestaler Gemeindekasse ein freiwilliges 
Geschenk von Fr. 500.— gemacht. 

Wir können diese Zahlen nicht nachprüfen, brin- 
gen sie jedoch unsern Lesern zur Kenntnis; auf 
ieden Fall ist ein Geschenk keine Steuerleistung. 

10. Die Migros A.-G. erklärt ferner, dass sie 
wegen der hohen basellandschaftlichen Gebühren 
(Fr. 4000.— pro Jahr) die drei Migroswagen aus 
dem basellandschaftlichen Verkaufsdienst zurückge- 
zogen habe. 

Wir vertreten die Ansicht, dass wenn wirklich 
der Migros A.-G. nicht der eigene Gewinn Leitmotiv 
wäre, sondern der Dienst am Konsumen- 
ten, wie sie das immer behauptet, sie ihre Hau- 
sierwagen, wenn solche wirklich der baselland- 
schaftlichen Bevölkerung so grosse Dienste erwie- 
sen haben, weiter hätte reisen lassen können unter 
bescheidener Preiserhöhung für die im Kanton 
Baselland hausiermässig vertriebenen Waren. Die 
Hauptsache ist der Migrosalso nicht 
die Befriedigung der Bedürfnisse des 
basellandschaftlichen Konsumenten, 
sondernihreigener Gewinn. Würden die 
basellandschaftlichen Mitglieder der Kon- 
sumvereine die Bedienung durch sol- 
che Hausierwagen verlangen, so wür- 
den die Konsumvereine diese Be- 
triebsart einführen ohne Rücksicht 
auf die Steuer. Darin besteht der Unterschied 
zwischen Profitunternehmen und Konsumgenossen- 
schaft. 

11. Den Vogel abschiessen will Migros-Duttwei- 
ler mit der Behauptung, dass die Steuerleistung der 
Migros und ihres Leiters an Stadt (Zürich) 
und Staat (Kanton Zürich) bedeutend höher als die 
des L. V.Z. plus Konsumverein (Zürich) sei. Damit 
gibt Duttweiler indirekt die Richtigkeit der über 
sein persönliches Einkommen zirkulierenden Mittei- 
lungen zu, denn eine hohe Steuerleistung von Migros 
plus Duttweiler setzt eben auch ein entsprechendes 
Einkommen voraus. 

Wir schliessen diese auf Wunsch der Migros 
A.-G. erfolgte Veröffentlichung mit dem Satze: «Si 
tacuisses, philosophus mansisses»; wenn die Migros 
A.-G. ihre Erwiderung nicht in unserem Pressorgan 
hätte erwähnt haben wollen, so hätten wir ihr diese 
Feststellungen ersparen können. 


& 
Der Bieler Milchkrieg. 


Bekanntlich verlangten im Jahre 1930 die 
Frauenvereine von Biel die allgemeine Wiederein- 
führung der Hauslieferung der Milch, welche im 
Jahre 1914 nach Kriegsausbruch aufgehoben wurde 
und seither nur in einigen Aussenquartieren ge- 
stattet war. Als die Milchhändler, unterstützt vom 
Produzentenverband, dem Gesuch nicht stattgaben, 
gründeten die Frauen die ‚Zentralmolkerei und be- 
gannen den Verschleiss im Januar 1931 mit «wilder» 
Milch, welche sie aus der Innerschweiz erhielten. 
Als Gegenmassnahme setzte der Produzentenver- 
band den Milchpreis für Biel um 3 Rappen herunter, 
so dass die neue Molkerei neben den Schwierig- 
keiten für die Milchbeschaffung auch eine kleinere 
Verschleisspanne hatte. Die Wortführerinnen der 
Bewegung waren damals der Ansicht, der Gewinn 
an der Milch sei so gross, dass die vermehrten 


Spesen der Hauslieferung getragen werden könn- 
ten. Sie glaubten, die Differenz zwischen dem Preis, 
der den Bauern bezahlt wird, und dem Verkaufs- 
preis sei Gewinn der Händler. 

Durch das energische Vorgehen der Frauen 
wurde die Hausspedition wieder eingeführt und 
musste auch den übrigen Milchhändlern gestattet 
werden. Das Ziel war also erreicht, wenn auch 
unter Opfern, die sich nach und nach für das neue 
Geschäft sehr unangenehm bemerkbar machten. 

Im Frühjahr 1933 bewilligte die Bundesver- 
sammlung einen weitern Kredit von 20 Millionen zur 
Stützung des Milchpreises. Zugleich wurde ver- 
fügt, dass auch die «wilden» Milchhändler den 
Krisenrappen zu bezahlen haben und verpflichtet 
seien, ihren Bedarf in Stadtnähe zu decken. Die 
Zentralmolkerei hätte nun den Krisenrappen eben- 
falls bezahlen und die Milch in der Nähe Biels be- 
ziehen müssen, was ihr wohl nicht möglich ge- 
wesen wäre. Deshalb war sie auch bereit, in Ver- 
handlungen einzutreten, welche unter Mitwirkung 
von Dr. Käppeli, Direktor des Volkswirtschafts- 
departementes, stattfanden. Die Zentralmolkerei 
machte für die erlittenen Verluste eine Entschädi- 
gungsiorderung geltend, welche ihr bewilligt wurde. 
Der Milchpreis wurde für die Abholunng im Laden 
von 26 auf 28 Cts. und für die Hauslieferung auf 
30 Cts. erhöht, womit wir noch 1—2 Rappen unter 
dem sonst üblichen Preis stehen. Der Milchkrieg ist 
damit auf 1. Mai zu Ende gegangen, und die Frauen- 
vereine können den Erfolg buchen, dass sie die 
Händlervereinbarung vom Jahre 1914 zur Aufhebung 
gebracht haben. Die Hauslieferung hat allerdings 
nicht den erhofften Umfang angenommen, indem 
heute noch mehr als drei Viertel des Milchkonsums 
in den Läden gedeckt wird. 

Die Bemühungen des V.H.T.L., die Angestell- 
ten der Zentralmolkerei zu’ organisieren und ihre 
Arbeitsbedingungen zu verbessern, sind gescheitert, 
weil die Geschäftsleitung die Forderungen nicht be- 
willigen konnte. Ob es in der Folge möglich sein 
wird, muss abgewartet werden. Aus einer langen 
Erklärung der Frauenvereine in der Tagespresse ist 
ersichtlich, dass sie seither die Schwierigkeiten in 
der Milchvermittlung aus eigener Erfahrung kennen 
gelernt haben und nun wohl begreifen, warum die 
Konsumgenossenschaft sich ebenfalls geweigert 
hatte, die unter den heutigen Verhältnissen unratio- 
nelle Hauslieferung wieder einzuführen, umso- 
weniger als aus dem Mitgliederkreise sich nur ver- 
einzelte Stimmen hiefür einsetzten. 

Nicht zufrieden mit dem Ausgang des Kampfes 
sind die Konsumenten, welche nicht begreifen, dass 
im Moment, wo der Bund für die Stützung des 
Milchpreises 20 Millionen bewilligt, eine Preis- 
erhöhung eintritt. Sie vergessen dabei, dass der 
billigere Preis nur eine Folge des Streites war und 
dass nach jedem Krieg die Kosten bezahlt werden 


müssen. & hw. 
Die Kohlenhändler wittern Morsenluft! 
(Korr.) 


Im «Schweizer Kohlenhandel» Nr. 7 finden wir 
als Replik gegen die Publikation des A.C.V. beider 
Basel im «Gen. Volksblatt» vom 9. Juni folgende 
Auslassung: j 

«Die behauptete Kampfansage an die Konsum- 
vereine existiert nur in der vom Morgenwind auf- 
gewühlten Phantasie des Volksblattes. Es sind grös- 
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sere und wichtigere Erscheinungen, die uns be- 
wegen. Uns freut, dass die Hohlheit der Lehren der 
roten Volkswirtschaftler erkannt ist, dass ein junges, 
begeistertes Bürgertum erwacht, das bereit ist, die 
Moskowiter in die Ecke zu stellen, und wir freuen 
uns des sich regenden Mittelstandes, der mehr 
Existenzberechtigung hat als importierte Neu- 
erscheinungen, die krassen Egoismus unter dem 
Mäntelchen der Wohltätigkeit verschleiern möchten. 
Wir sehen die bessere Zeit in der beginnenden poli- 
tischen Umstellung aufs Bodenständige und in der 
Erkenntnis, dass ein selbständiger tatkräftiger Han- 
dels- und Gewerbestand für die Allgemeinheit wich- 
tiger sind als ein paar Prozente Rückvergütung, die 
nach gewissen Köpfen die Seligkeit des Konsumen- 
ten bedeuten sollen. Dieser kann die Rück vergütung 
nur erwerben, solange er durch Arbeit kaufsfähig ist. 
Arbeit und Erwerb aber ergibt sich aus Unter- 
nehmungslust und Initiative des Bürgertums und 
nicht aus roter Theorie. 


Wir erwarten von der Morgenluft mehr als die 
Auslüftung gewisser Verkaufsformen. Es geht um 
Höheres als um das Konsumwesen. Das Wohl- 
ergehen des Konsumenten ist nicht vom Konsum- 
verein gepachtet, so wenig als von der Migros. Aber, 
es ist richtig, wir wittern Morgenluft.» 

Das ist für die Konsumverwaltungen mehr als 
deutlich genug. Die Herren vom Kohlenhandel dürfen 
versichert sein, dass man sich dieser ihrer Ein- 
stellung erinnern wird, wenn sie das nächste 
Mal wegen der Preisfixierungen antichambrieren 


kommen. 
9’ 


Für und gegen den Rabatt. 


In Deutschland geht in verschiedenen Orten die 
Diskussion um die Aufhebung oder Belassung der 
Abgabe von Rabattmarken durch die Einzelhändler. 
In Einsendungen an eine «Kolonialwaren-Zeitung» 
wird u.a. betont, dass die Rabattmarke ganz ver- 
schwinden könne, wenn durch Regierungsvorschrift 
die Konsumvereine nicht mehr am Jahresabschluss 
einen Gewinnanteil im Verhältnis zur Summe des 
Einkaufs zahlen würden. Ein anderer Einsender kann 
auf keinen Fall auf das Rabattgeben verzichten; 
denn in der Nachbarstrasse sei ein Konsumverein. — 

Auch diese Beispiele zeigen nur wieder von 
neuem, dass die Konsumvereine dank der Rückver- 
eütung eine bemerkenswerte Verbilligung der 
Lebenshaltung bewirken. 


Volkswirtschaft 


Autostrassenbau als Krisenheilmittel. 
(Mitgeteilt.) 


Die Arbeitslosigkeit lastet noch immer wie ein 
Alpdruck auf der Welt. Der Sommer hat zwar die 
saisonmässige Abnahme der Arbeitslosigkeit in den 
verschiedenen Ländern gebracht, aber sie ist zumeist 
hinter den Hoffnungen zurückgeblieben. Am meisten 
wohl in Deutschland, wo sich so viele Arbeiter von 
dem politischen Wandel auch einen totalen Wandel 
in der Wirtschaft versprochen hatten. Die deutsche 
Regierung fühlt sich begreiflicherweise verpflichtet, 
etwas für die Erfüllung dieser Erwartungen zu tun. 


Sie hat darum ein Programm zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit ausarbeiten lassen, dessen Haupt- 
stück der Bau eines Autostrassennetzes in Deutsch- 
land ist. Man will insgesamt 4500 Kilometer Auto- 
strassen bauen und damit mehreren hunderttausend 
Arbeitern Beschäftigung verschaffen. Nun ist der 
Bau von Autostrassen auch in andern Ländern und 
vor allem auch in der Schweiz eine populäre For- 
derung, und das deutsche Beispiel wird daher zur 
Nachahmung auch bei uns anreizen. Die Frage, wie 
weit der Bau von Autostrassen als Heilmittel gegen 
die Arbeitslosigkeit zu betrachten ist, wird damit 
auch bei uns gestellt. 

Man wird bei uns wohl um so mehr zur Nach- 
ahmung des deutschen Beispiels auffordern, als 
Deutschland bei der Durchführung des Autostrassen- 
baus ein Hindernis hat, das für uns in der Schweiz 
wegfällt, nämlich den ewigen Kapitalmangel im 
Lande. Der Bau der geplanten deutschen Auto- 
strassen wird mindestens anderthalb Milliarden Mark 
kosten, und diese Summe wird die deutsche Wirt- 
schaft nicht freiwillig hergeben. Es müsste ihr auf 
dem Wege der Besteuerung oder des Notendrucks 
entzogen werden, die beide gefährlich sind. 

Freilich würde auch im kapitalarmen Deutsch- 
land das Geld zum Autostrassenbau aufzutreiben 
sein, wenn die Autostrassen rentieren würden. Das 
ist aber nach allen bisherigen Erfahrungen mit Auto- 
strassen niemals zu erwarten. Eine rentable Auto- 
strasse hat man noch nirgendwo gebaut. Wenn es 
anders wäre, wenn die Autostrassen das in sie ge- 
steckte Kapital auch nur mässig verzinsten, dann 
würde man heute in allen Ländern Autostrassen über 
Autostrassen bauen, denn es gäbe in jedem Lande 
genug der Interessenten, die am Autostrassenbau 
gerne Geld verdienen möchten. Dann würde auch 
die Rücksicht auf die Lage der Eisenbahnen den 
Kapitalismus nicht von der Ausnützung dieser neuen 
Verdienstmöglichkeit abhalten. Denn selbst die 
Autostrassen, die rentieren, könnten sehr wohl der 
Volkswirtschaft schaden, indem sie das in die Fisen- 
bahnen gesteckte Kapital ertraglos machten. 

Wenn aber der Autostrassenbau nicht stark ver- 
billigt wird, so kann er nicht rentieren. Die Kosten 
einer Autostrasse von Zürich nach Basel sind auf 
über SO Millionen Franken berechnet worden: für 
die Verzinsung dieser Summe, für Unterhalt und Ab- 
nutzung der Strasse hätten die Autos täglich die 
Summe von fünfzehntausend Franken aufzubringen, 
und der grösste Optimist wird kaum erwarten, dass 
nur ein Drittel dieser Summe aufgebracht werden 
könnte. Wirtschaftlich angesehen, müsste das in den 
Strassenbau gesteckte Kapital verloren gegeben 
werden. 

Ist es aber nicht Unrecht, diese Dinge immer nur 
durch die kapitalistische Brille zu betrachten? Ist 
es nicht wohlgetan, den Arbeitslosen Arbeit zu ver- 
schaffen, selbst wenn das Kapital auf Rendite ver- 
zichten muss? Selbstverständlich kann man in einer 
solchen Notzeit wie der heutigen mit Recht geltend 
machen, dass das Kapital Opfer bringen muss. Aber 
dabei dürfen wir nicht aus dem Auge verlieren, dass 
wir niemals durch unrentable, sondern nur durch 
rentable Arbeiten aus der Krise herauskommen. Es 
ist nämlich für den Arbeiter gar nicht gleichgültig, 
ob das Kapital rentiert oder nicht. Wenn ein Kapi- 
talist heute sein Vermögen in den Bau einer Fabrik 
steckt, dann ist den Arbeitern nur geholfen, wenn 
die Fabrik rentiert. Wenn sie nicht rentiert, macht 
der Kapitalist über kurz oder lang Pleite, die Fabrik 
wird geschlossen, der Arbeiter ist wieder arbeitslos, 
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Jahresabschlüsse von 


| | Fi 
“a = Warenumsatz Warabenui) ec open En Verteilung des ne | 
= Abschluss | | Produktionskosten Ausbezahlte Zu- 
Verein ölieder-, Ver- beim in, über- Rückvergütung | Abschrel- weisungen 
me | zahl Ikaufs-' Total Mitglied V-3-K. | Total yum schuss , bungen An diverse 
| ‚stellen | wen in Fr. | % fonds 
N I 
Albinen 13. 1.33 | 83 1 49,936 602 24,406 1,453 | 2,9 3,345 2,894 81/204 _ | 400 
Altdorf . . .| 30. 9,32| 5ıı| 5 | 287,857) 504|* 216,170 36,640 12,7 3,462 | )17,156 u 342 | — 
Baden . . .| 31.12.32 | 2,182 | 18 |2,017,571| 925 1,032,059 348,837 117,3 71,656 | *)83,000 '8u?2| 930,000 | 12,000 | 
Boltigen. . . | 30.10.2| 52| 1 40,8% | 7855| 21,245 5,099 112,5 92,378 1,9592| 6 60 366 
Büren a.A.. . | 31.12.32 | 401 2 | 146,064! 364| 85,505 16,631 11,4 13,874 | ?)10,313 8,603 270 | 1,500 
Chippis . . . | 31.10.32 | 160 | 2 | 134300| 839| 86,783 15,377 11,4 8011 | 26,007 Sul 46| — 
Disentis . . . | 31.12.32 | 219| 2 | 213743| 976| 116,067 16,483 | 7,7 10,378 5 BL — | 2,100 
Etlach . . .. 3.12832| 1688| i 57,806 | 355| 41,939 5.747 9,9 5,726 4,074| 8 501 | 1,150 
Freidorf b/B. Sieuelungsgen.. 5. 1.33 | 141 1 | 526,859| 3,737 | 403,916 33,372|63| 20,546 10256| 2] 1,297 | 8,500 
Glattfelden . . | 16. 1.33 | 364 | 2 | 403,502| 1,109| 231,103 51,173 112,7 8,149 | 2)24,492 |8u'7 1335 | *)1,440 
Hergiswil, Nidw.| 30 11.32 | 199 | 1 | 118,59| 59%6| 59,042 7,989 | 6,7 9,519 7486| 6% — | 2,093 
Ingenbohl . . | 31.10.32 | 168) 1 67,072| 399| 47,626 9,764 114,6 3 19)4356| !7| 33: | 
Kreuzlingen . | 31.12.32 | 1,647 | 11 |1,078,278| 655| 787,588 187,705 117,4 37,200 ' 2)79,280 |*8 u'5 °) 16,797 | 11,000 
Küttigen. . . | 31.12.32| 217 | 2 | 125720| 579| 71,431 14,975 |11,9 10,210 8077| 10 — | 2,000 
Maisprach . . | 31.12.32| 15| 1 86,399| 640| 64,388 7,136 | 8,3 | 9,323 6,820 | 10 200 | 1,730) 
Müllheim ..| 10. 1.33| ? 1 323383 ? | 9,447 6,717 120,8 | 286 | 231,260 Mu  — _ 
Ei; Neuendorf . . | 31. 1.33) 290 | 2 | 119,559| 412) 100,488 9,895 | 8,3 4,571 2,029 | 10 500 | 1,500 
: Niedergerlafingen . . 29, 1.99 942 3 817,990 | 868! 449,847 86,679 |10,6 28,500 | 2)77,183 |10u,8 °)7,942 | 12,500 
Oberkemptthal 31. 12.32 30| ı 30,570 | 1,019| 15,493 3,794 |12,4 2,800 | 9)2,536 05  — 200 | 
\ Olten. . . . | 31.12.32 | 6,100 | 37 |4,175,302| 684 | 1,354,387 754,697 118,1 | 348,308 , 280,000 '10u2 °)79,104 | 60,000 
k Pieterlen | 9. 13| 3220| 2 | 279283] 716| 162,575 41,357 14,8 23,439  *)18,472 |8u'6 1,000 | 92,715 
Reckingen . . 16, 1233 56| 1 45,932 | 820, 1,446 | 2,833 | 6,2 2,576 2,575 Wub, u - 
Rüti (Zch.) . . | 31.12.32 | 1,304 | 7 |1,089,302| 835| 617,292| 202,532 118,6 94,222 | *)78,314 Bu’ 11,000 |3)16,189| 
Sarmenstorf . | 30.11.32 14| 1 30,273 2,162 22,411 3,769 112,5 2466| 1583| 7 — 246 
SIEB 1HDy..,... : 7.1.31 %64 | 3 | 202,306 | 766) 146,049 | 21,763 |10,8 13,567 10,874 | s »)1,000 | 2,693 
Uster... .| 31.12.32| 4599| 8 | 708,754| 1,544| 476,593 97,207 13,7 | 43,605 | *)43,902| *8' *)9,002 | ®)8,000 | 
Uzwil 2... | 231.10.82 1,531 | 13 | 1,046,000 683 | 645,843 199,752 19,1 25,414 74,448 |8u'6 20,541 | 9,000 
Wallbach . . | 31.12.32 | 1388| 1 | 84,409 612, 69,980 | 7,543 | 8,9 8,084 | 6,570 Wu?! >)734 | %)1,710 
4 Zofingen . . | 31.12.32 | 2,615 | 16 | 1,540,013 589 | 850,549 | 199,495 113,0) 130,999 | 130,000 | 10 9)21,472 | Jr 
Zürich, L.V.Z. | 7. 1.33 20,444 1152 19,230,817| 9al 1,899,556 3,273,712 17,0] 542,002 | ')1,396,580 | 8 158,171 | 350,000 


!) Rabatt oder vorausbezahlte Rückvergütung. *, Rabatt oder vorausbezahlte Rückvergütung inbegriffen. °) Vor Ermittlung des Rein- 


überschusses vorgenommen. *) Teilweise vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. 


gewesen sein. Wenn dies der privaten Wirtschaft 
aber nicht gelingt, dann sind die Ausgaben für den 


und die Volkswirtschaft als Ganzes ist um das auf 
den Bau der Fabrik verwendete Kapital ärmer. 


Das würde auch im sozialistischen Staate gelten. 
In Sowietrussland soll man wunderbare Fabriken 
gebaut haben, aber wenn diese Fabriken nicht ren- 
tieren, und viele von ihnen sollen nicht rentieren, 
dann sind sie nur eine Last für den Steuerzahler, und 
der Arbeiter ist auch Steuerzahler. Für alle nutz- 
losen und unrentablen Kapitalanlagen muss irgendwo 
die Rechnung beglichen werden, und gewöhnlich 
wird sie von verschiedenen Leidtragenden mit einem 
mehr oder minder grossen Anteil beglichen, der Ka- 
pitalist verliert sein Geld, der Arbeiter seine Arbeit, 
der Staat verliert Einnahmen an Zöllen und Steuern. 

Aus diesem Grunde muss man vorsichtig sein 
mit unrentablen Kapitalverwendungen und darf da- 
mit die Volkswirtschaft nicht überladen. Einen ge- 
wissen Prozentsatz unrentabler Anlagen kann sie 
wohl tragen, aber wenn dieser Prozentsatz über- 
schritten ist, dann wird jede neue unrentable Kapital- 
verwendung eine neue Last für die Volkswirtschaft, 
die sie tiefer in den Sumpf drückt. Es ist darum 
fraglich, ob Deutschland mit dem Strassenbau gute 
Erfahrungen macht, denn der Prozentsatz der un- 
rentablen Anlagen ist heute in Deutschland sehr 
gross. Es mag wohl sein, dass es der privaten Wirt- 
schaft inzwischen gelingt, ihre Rentabilität wieder 
herzustellen oder wenigstens so weit zu bessern, 
dass die Ausgaben für den Strassenbau ausgeglichen 
werden, und dann werden diese Opfer nicht umsonst 


Strassenbau eine zusätzliche Last, die die Zukunft 
noch schwerer drücken muss als die Gegenwart 
schon bedrückt ist. 


Selbsterkenntnis ist — usw. An der Jahresver- 
sammlung des Spezereihändlerverbandes in Luzern 
führte Herr Direktor Brandenberger in einem Referat 
u.a. aus, dass von den Spezereihändlern selbst Fehler 
begangen worden sind, die hätten vermieden werden 
können. «Welch schlechten Eindruck muss die 
öffentliche Meinung von uns haben, wenn Ange- 
hörige unseres Standes sich selbst bekämpfen und 
in ihren Organisationen zersplittert dastehen.» Auch 
unsere Ansicht ist es, dass besser als Staatshilfe die 
Selbsthilfe durch den Zusammenschluss in Genos- 
senschaften ist. Auf dieser Grundlage kann am 
besten die für unser Vaterland nötig gewordene Um- 
stellung, die nationale Einigung zum volkswirt- 
schaftlichen Aufbau und die Bekämpfung von Aus- 
wüchsen mit Erfolg durchgeführt werden. 


Währungsstabilisierung, der Prüfstein der Welt- 
wirtschaftskonferenz. Der Kampf für und geren die 
Währungsstabilisierung auf der Goldbasis ist an der 
Weltwirtschaftskonferenz in London mit aller Hef- 
tiekeit entbrannt. Während man sich über die Not- 
wendigkeit der Stabilisierung einig zu sein scheint, 
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Verbandsvereinen. 
| | | | | 
Bank- | Mobilign | Waren- Spar- und | | | 
' duthaben | Waren- Beteili- | Liegen- ' und | Obli- | Anteil- | Hypo- | Reserve : z 
Zu u. Wert- | vorräte N gungen | Schaften eg Bank- Ke gationen | scheine theken | fonds Verein y 
schriften | | 17° /schnlden | | 
| 
1022| — | 8800| 3135| 400 co — Bl — | "| 200. 5,450 | Albinen 
3,202) 1,815) 71,370 | 11,978| 4,550| 188,983| 9,259| 95,524 | 61,398 | 20,400 | 24,787| 94,000| — | Altdorf 
14,277 | 238,980 | 131,600 | 50,488 | 35,600 | 1,241,920 | 30,000 | 39,740 | 417,690 |221,100| — | 700,000 | 266,847 | Baden 
519) — | 15500| 4684| 440 _ s0| a0| — | — 1068): ı— 5,766 | Boltigen 
704 | 3%,140| 3,30 — | 3150| 88.0991 2,386| — 54,145 _ 7,837| 21,349 | 58,057 | Büren a.A. 
1773| 7,827| 37,301 — 800 _ 1,339| 7,59] 0946| — | 721 — 17,000 | Chippis 
7,366 | 54,711 | 15,635 | 12,241 1,000 _ 11... | Ass =’ | | 41,672, Disentis 
474, 45,640) 9,300| — 1,000 | 21,945 1| — [4595| — —. | 29,114 | Erlach 
5,515 215,433 | 28,682) 1,775 | 21,600 _ 2I — 3] — | 17,070 _ 100,218 | Freidorf b/B. Siedelungsgen 
1,844 | 77,635 | 102,413 | 11,906| 8,300) 127,000| 8000| — |241,845| — | 31,401) 4,000 | 59,851 | Glattfelden 
2,091 | 9,179| 22,251 | 26,94! 850| 30,000 1| 3783| — | 2400| 3,090| 30,000 | 42,619| Hergiswil, Nidw. 
2772| — | 13,472| 1,786| 2,300 _ 242| 6310| 2211 — |ııenl — — | Ingenbohl 
6,429 | 84,687 | 159,400 | 10,536 | 16,901 | 537,278 | 36,501 326 | 261,360 | 76,700 | 43,014 | 277,000 | 85,311) Kreuzlingen 
1,427 | 38,643| 8,592| 8903| 1,300| 37,000 | Il: — — | 4700| 4501| — 30,324 Küttigen 
2,249| 30,778) 9416| 855| 3,600 11,401 | 1 — —_ | u _ _ 50,908 Maisprach 
5 — 8348| 635 200) 44,500) 1,8001 5,915| 7,262! 16,100 831| 21,900 3,365 Müllheim 
_ 5,226) 2480| — | 2,280 12,500 1| 3283| 3,202 _ —_ 12,250 | 23,500 | Neuendorf 
3,170 609,742 | 47,839 | 3,852| 12,200 | 235,000 11 — 609,445) 30.000| 41,505) — 153,200 | Niedergerlafingen 
2550| 9,332) 2317| 182) 1,200 ee er _ 3E| — N. A 6,700 Oberkemptthal 
10,794 | 606,149 | 311,600 | 48,608 | 84,300 | 2,053,130 1 289,365 |802,70| — Z 69,500 | 1,620,620 | Olten 
2,950 | 158,099 | 44,500 | 8,491 | 5,600] 95.6541 6,359| — 119,597 — | 6960| 38,183 | 62,496  Pieterlen 
146 = 12,773| 7,143 | 200 _ 1 3,634 — LIDO | _ 12,923 | Reckingen 
1,048 | 209,829 | 112,750 | 38,274 | 28,000 | 422,000| — 6,143 | 396,432 | 235,500 | 13,040 | — 86,189 | Rüti (Zch.) 
134 301 | 6,142 424 200 _ 1| 1000| — I 2,020 | Sarmenstorf 
3,345 132,483) 10,384| 8,836 | 3,400 | 24,000 2| 31,778| 53,649| 9350| 5465| — 68,121 | Sils i. D. 
1,682 | 19,732 | 72,200 | 11,197 | 7,900| 322,000 | 10,000 — 1125,992| 79,800 | 24,875 | 139,000 | 29,000| Uster 
4,008 | 259,346 | 122,600 | 30,074 | 14,350) 461,700 | 15,001 | 13,317 | 346,088 | 297,200 | 26,577 | 100,000 | 49,600 | Uzwil } 
3,774 | 10,688 5% | 6,341) 1,600 | 6,600 1 _ _ _ 5,220 _ 22,092) Wallbach 
4,459 | 132,167 | 305,395 | 26,243 | 22,900 | 475,200 | 39,000 | 50,288 | 361,712 | 107,500 | 64,257 | 135,000 | 149,200 | Zofingen 
9,353 | 502,250 | 1,204,218 1171,674 420,900 |3,325,562 29,300 | 114,48 |  — | 325,000 | 675,583 | 1,625,500 | 1,418,096 | Zürich, L. V. Z. 
j l l I I 


herrschen über den einzuschlagenden Weg fast un- | aber erst durch einen Vergleich der Währungsent- 
möglich beizulegende Meinungsverschiedenheiten. | wertungen zu verschiedenen Zeitpunkten. Gehen 
Die folgende Uebersicht, die wir den «Blättern für | wir vom Monatsdurchschnitt von 1931 aus, von einer 
Gienossenschaftswesen» entnehmen, gibt einen inter- | Zeit also, die schon mitten in der Weltwirtschafts- 


essanten Einblick in das heute herrschende Wäh- | krise liegt, so ergibt sich, dass beispielsweise die m 
rungschaos: dänische Krone damals um 30,45 Prozent entwertet 
m) ae Entyerlung | war, gegen 43,9 Prozent am 30. Mai. Weniger 
England 20,43 14,16 43.9 schnell schritt der Währungsverfall in Norwegen 
Vereinigte Staaten 4,198 3,561 15,2 vor: von 31,2 auf 35,5 Prozent. Achnlich liegen die 
Japan 2.093 0,874 58,3 Dinge bei Schweden. Einen erheblichen Sprung 
Schweden 112.50 72.60 35 5 machte die Währungsentwertung bei Argentinien, F) 
N a 112,50 7178 332 nämlich von 41,2 auf 51,2. Ungeheuerlich ist die 
Een u a ar Währungsentwertung in Japan, wo sie im Monats- 
Dänemark 112,50 63,14 43,9 durchschnitt des Dezembers 1931 nur 11,2 Prozent 
Oesterreich 59,07 46,70 21,0 betrug gegen 58,3 am 30. Mai; allerdings wurde in 
Kanada 4,198 3,15 24,8 Japan eine viel bewusstere Inflationspolitik betrie- 
Spanien 81,— 22,0 74,8 ben als in den anderen Ländern. Auch Griechenland 
Türkei 18,455 2,038 S9,0 ist unter den Ländern zu nennen, die in den letzten | 
Argentinien 1,782 0,86 512 anderthalb Jahren den grossen Währungssprung ge- 
Portugal 18,556 12,89 30,7 macht haben: von 4,4 auf 55,5 Prozent. Der jugo- 
Griechenland 5,448 2,428 55,5 slavische Dinar wurde im Dezember 1931 gegenüber 
Jugoslavien 7,394 5,20 28,3 der Reichsmark sogar noch mit einem Agio von 0,1 h 
Finnland 10,573 6,27 40,7 Prozent gehandelt. Heute liegt sein Wert um 28,3 


Prozent unter der Parität. In Kanada erfuhr die 
Diese Statistik erhebt keinen Anspruch auf Voll- | ohnehin um 16,9 Prozent entwertete Währung durch 
ständigkeit. Man kann ohne Schwierigkeit noch ein | die Aufgabe des Goldstandards in den U.S.A. einen 
Dutzend weiterer entwerteter Währungen anführen, | neuen Stoss: die Entwertung stieg in knappen vier 
jedoch sind die aufgezählten die wichtigsten. Die | Wochen auf 24,5 Prozent. Tr 
Unsicherheit, die durch die Schwankung der Wäh- Diese Uebersicht zeigt, dass die Schweizer De- Ei 
rungen innerhalb der letzten anderthalb Jahre in die | legation mit Recht an der Goldwährung als der 
Weltwirtschaft gebracht worden ist, erkennt man ' heute immer noch sichersten Währung festhält. 
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Migros Verteilungs - G.m.b.H. Berlin. Ange- 
sichts der zahlreichen Klagen aus dem Lebensmittel- 
Einzelhandel gegen die Konkurrenz der Migros sind 
in Charlottenburg, der Schwesterstadt Berlins, von 
insgesamt 177 Haltestellen für die Automobile der 
Migros 74, die in unmittelbarer Nähe von Lebens- 
mittelgeschäften liegen, durch eine lokale Behörde 
aufgehoben worden. Die Gesellschaft hat hiergeren 
Protest erhoben und hofft einstweilen, auf dem Ver- 
handlungswege eine Beseitigung dieser Anordnung 
zu erreichen. «N. Z. Z.» 


Aus der Praxis 


“ Brotkrankheit. 


Die Jahreszeit, während welcher diese unlieb- 
same Erscheinung aufzutreten pflegt und von der 
wohl bald ieder Verwalter sein eigenes Liedlein zu 
singen wüsste, ist wieder herangerückt. Aber auch 
die Bäcker, in besonderem Masse natürlich die Ober- 
bäcker, werden darob noch zwei lange Monate in 
erosser Sorge leben, weil man sie Land auf und 
Land ab immer noch als die Alleinschuldigen be- 
trachtet und zur Verantwortung zieht. Das kommt 
in der Hauptsache daher, weil über die Entstehung 
der Krankheit, sowie auch über ihr Wesen im allge- 
meinen bis jetzt noch nicht viel an die Oeffentlich- 
keit gedrungen ist. Auch scheint mir, dass dieser 
Erscheinung nur im Momente ihres Auftretens einige 
Beachtung geschenkt wird, um, wenn die Gefahr 
wieder vorüber ist, wieder alles in Ordnung zu fin- 
den. Doch so belanglos ist mir die Sache jeweils 
nicht vorgekommen, wenn es galt, einen Verant- 
wortlichen zu finden. In dieser Beziehung fehlt es 
eben noch sehr an der hiefür nötigen Aufklärung. 
Die Verwaltungsinstanzen bis hinunter zur Lehr- 
tochter sollten von der Brotkrankheit mehr wissen 
als es bis heute tatsächlich der Fall ist. Erst wenn 
einmal mehr oder weniger alle, die mit Brot umzu- 
gehen haben, die wesentlichen Ursachen der Brot- 
krankheit kennen, wird es möglich sein, ihr mit Er- 
folge entgegentreten zu können. 

Die Brotkrankheit kennt man ungefähr schon 
seit 40 Jahren, genau so lange, als man zur Locke- 
rung des Brotes Presshefe verwendet. Lange Zeit 
hielt man sie denn auch als die einzige Ursache und 
den Bäcker als den Alleinschuldigen, wenn sie in 
Erscheinung trat. Inzwischen befasste sich die Wis- 
senschaft mit dieser Angelegenheit, und es gelang 
ihr denn auch, den wirklichen Urheber als den in 
allen Mehlen vorkommenden Kartofielbazillus (Ba- 
eillus mensentericus) ausfindig zu machen. Als man 
dann auch feststellen konnte, dass die Backofen- 
temperatur den Sporen dieses Bazillus in keiner 
Weise etwas anhaben konnte, war man über das 
Wie und Warum dieser Erscheinung einigermassen 
im Bilde. Bis heute gelang es noch nicht, ein wirk- 
sames chemisches Gegenmittel zu finden, das, ohne 
das Brot in irgendeinem ungünstigen Sinne zu be- 
einflussen, auch einfach anzuwenden wäre. Somit 
müssen wir die Brotkrankheit bis auf weiteres noch 
auf natürlichem Wege zu bekämpfen suchen. Zu 
diesem Zwecke ist es nötig, dass man die haupt- 
sächlichsten Freunde wie Feinde ihres Erregers 
kennt und auch weiss, wie man sie einander geren- 
überzustellen hat. Der ärgste Feind des Kartoffel- 
bazillus ist entschieden die Gärsäure, in deren Ge- 


genwart er sich überhaupt nicht entwickeln kann. 
Aber auch niedere Temperaturen und viel frische 
Luft können ihm das Leben schwer machen. 

Und nun zur weiteren Orientierung diene fol- 
gendes: Wie schon erwähnt, kennen wir die Brot- 
krankheit erst, seitdem wir auch die Presshefe 
kennen, und das kommt daher, dass, ehe wir die 
Hefe kannten, als Gär- und Lockerungsmittel nur 
Sauerteig in Frage kam, der in seiner natürlichen 
Eigenschaft das Brot mit so viel Gärsäure versah, 
die vollauf genügte, um die Entwicklung des Kar- 
toffelbazillus zu verhindern. Freilich schmeckte 
solches Brot etwas sauer, was nicht jedermanns 
Sache war. Namentlich die Ostschweizer, vorab die 
Appenzeller, hatten von jeher (auch heute noch) einen 
sehr empfindlichen Gaumen für Brot, das auch nur 
den kleinsten Mangel aufwies. Die Sauerteigbäckerei 
erforderte aber eine ausserordentlich exakte und ge- 
wissenhafte Hebel- und Teigführung, und auch nur 
die geringste Unachtsamkeit rächte sich namentlich 
dadurch, dass das Brot entweder zu wenig aufeing, 
oder aber, was noch mehr vorkam, zu sauer wurde. 
(Nebenbei sei aber doch bemerkt, dass es heute noch 
gewisse Landesgegenden gibt, wo noch ziemlich viel 
Sauerteigbrot gegessen wird; aber die Zeit ist doch 
vorauszusehen, in der es der Vergangenheit über- 
liefert sein wird). So war es denn auch nicht 
sehr verwunderlich, dass sich die Bäcker so gerne 
der Presshefe bedienten, die ihnen nicht nur eine 
viel einfachere Arbeitsweise gestattete, sie bei 
einieer Aufmerksamkeit von Misserfolg verschonte 
und ihnen obendrein noch sehr viel Zeit ersparte. 
Zudem war es ihnen möglich, ein Brot ohne ied- 
welchen säuerlichen Beigeschmack herzustellen, was 
von der Mehrheit der Kunden angenehm empfunden 
wurde. Aber dadurch, dass das Hefebrot keine 
oder doch zu wenig Gärsäure in sich hat, bietet es 
dem Kartoffelbazillus den denkbar besten Nähr- 
boden. Da muss nun die Kunst des Bäckers ein- 
setzen. Er muss verstehen, auch mit Hefe eine 
Gärung zu bewerkstelligen, die Gärsäure in ge- 
wissem Grade aufkommen, aber doch nicht überhand 
nehmen lässt, so dass sie im Brot nicht zum Aus- 
druck zu kommen vermag. Ein kunstgerecht her- 
gestelltes Hefenbrot ist der Brotkrankheit zegen- 
über noch ziemlich widerstandsfähig; es aber ganz 
immun zu machen und den gegenwärtige so hohen 
Ansprüchen auf die Geschmacksrichtung gleichwohl 
noch Rechnung zu tragen, ist den erfahrensten 
Bäckern nicht möglich. (Schluss folgt.) 


ANA 
Wi 


Dänemark. Erhöhung der Auflage des 
«Brugsforenings- Bladet». Die wach- 
sende Popularität des «Brugsforenings-Bladet», des 
alle 14 Tage erscheinenden illustrierten Blattes der 
dänischen Grosseinkaufsgesellschaft für ihre ange- 
gliederten Genossenschaften, geht aus der Tatsache 
hervor, dass seine Auflagezahl sich im Jahre 1932 
auf 190,000 gegenüber 178,000 im Vorjiahre vermehrt 
hat. Im jetzigen Jahre hat die Auflage eine weitere 
Erhöhung auf 195,000 erfahren. 


Genossenschafts-Chronik 


Finnland. Der Kongress des Y.O.L. 
Der 31. Kongress des Verbandes der neutralen 
Konsumgenossenschaften wurde vom 8. bis 10. Mai 
in Helsingfors unter dem Vorsitz von Herrn Mikko 


No. 27 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


345 


Metsola abgehalten. Die wichtigsten Diskussions- 


punkte waren: 

Angriffe auf die Genossenschaf- 
ten. Hiezu fasste der Kongress eine Resolution, 
in welcher es u.a. heisst, dass die genossenschaft- 
liche Propaganda klarer als bisher darzutun ver- 
suchen muss, dass die Angriffe der Gegner des 
(ienossenschaftswesens nur aus privatem Gewinn- 
streben geschehen und eine besondere Art der 
Konkurrenz bedeuten. 


Im- und Exporthandel. Angesichts der 
erforderlichen Beschränkung der Importe und der 
Vermehrung der Exporte soll die neutrale Genos- 
senschaftsbewegung danach streben, weitmöglichst 
von den Ländern zu importieren, denen gegenüber 
Finnland eine aktive Handelsbilanz besitzt. 

Y.O.L. und der 1. G.B. Der vom Ver- 
waltungsrat unterbreitete Bericht über die Haltung 
der neutralen Konsumgenossenschaftsbewegung zu 
dem Wirtschaftsprogramm zur Unterbreitung durch 
den Zentralvorstand des 1.G.B. gelegentlich des 
nächsten Internationalen Genossenschaftskongresses 
wurde gebilligt. In der gleichen Resolution bevoll- 
mächtigte der Kongress den Vorstand, falls nötig, 
zu entscheiden, dass der Y. O._L. und seine an- 
gegliederten Genossenschaften aus dem Bunde zu- 
rücktreten; es wurde empfohlen, der Vorstand solle 
die Beziehungen besonders mit jenen Ländern för- 
dern, wo die Mitgliedschaft, der Zusammensetzung 
und Einstellung nach, derienigen der finnischen neu- 
tralen Genossenschaftsbewegung am meisten ähnelt. 


Italien. Die grösste italienische Konsumgenos- 
senschaft, die «Alleanza cooperativa Torinese» in 
Turin, erzielte in dem am 31. Januar 1933 zu Ende 
gegangenen Rechnungsiahr einen Umsatz von Lire 
54,398,660.58. Davon entfallen Lire 76,065,883.59 auf 
den Verkauf in Läden, und von diesem hinwiederum 
Lire 52,105,210.78 auf Turin und Lire 22,960,672.81 
auf andere Gemeinden. Der Wert der Eigenproduk- 
tion beziffert sich auf Lire 26,950,896.58. Die wich- 
tigsten Produktivunternehmungen sind eine Mühle, 
eine Bäckerei und eine Wurstwarenfabrik. 


Oesterreich. Ein neuer Konsumge- 
nossenschaftsverband, der unter dem 
Namen Schutzverband österreichischer Konsumge- 
nossenschaften bekannt ist und seine Zentrale in 
Wien hat, ist vor kurzem von einer Reihe von Kon- 
sumgenossenschaften gebildet worden, die früher 
dem österreichischen Genossenschaftsverband an- 
geschlossen waren. In den letzten Jahren waren die 
Konsumvereine von der Mitgliedschaft dieses Ver- 
bandes ausgeschlossen. Die Mehrzahl der so ausge- 
schlossenen Genossenschaften, einschliesslich eine 


Reihe von Wirtschaftsverbänden der Staatsbeamten, 
waren nicht bereit, sich dem Zentralverband öster- 
reichischer Konsumvereine anzuschliessen und haben 
deshalb einen Verband gegründet, um die Mitglieds- 
der 


vereinigungen mit Rat und Hilfe, sowie bei 
Buchführung von Revisionen zu unterstützen. 


Die Usego im Jahre 1932. Die Usego, Union 
schweizerischer Einkaufsgenossenschaften, verzeich- 
net Ende 1932 eine Mitgliedschaft von 3970 (1931: 
3932). Der Umsatz belief sich auf 66,4 Millionen 


gegen 71,1 Millionen im Vorjahre. Die Bilanz 
weist an Immobilien 2,29 Millionen aus, an Ma- 
schinen, Mobilien und Installationen 42,680 Fr., an 
Waren 2,78 Millionen (1931: 3,06 Mill.), Debitoren 
7,27 Mill., Wertschriften rund 888,000 Fr. und Banken 
1,38 Mill. Die Prämienobligationen sind mit 1 Mill. 
ausgewiesen, Garantie und Kassaobligationen mit 
zusammen 5,7 Mill., die Kreditoren mit 6,66 Mill. 
und die Reserven mit 1,27 gegen 1,24 Mill. Die 
Gewinn- und Verlustrechnung schliesst 
mit einem Betriebsüberschuss (ohne Vortrag) ab, 
der mit 273,342 Fr. etwas hinter demjenigen des 
Vorjahres (361,657 Fr.) zurückbleibt; 150,000 Fr. 
wurden auf den Immobilien abgeschrieben und 
100,000 Fr. den Reserven zugewiesen. Auf die 
Liegenschaften sind im Berichtsiahr 470,610 Fr. für 
Erweiterungsbauten verwendet worden. 

Die Unkosten, von denen mehr als die Hälfte 
auf Löhne und Gehälter entfällt, betrugen 739,745 Fr. 
Prozentual sind sie mit 1,11 Prozent des Umsatzes 
relativ grösser als im Vorjahre, das 1,02 Prozent 
auswies. Die Steigerung darf angesichts der starken 
Preissenkung als minim angesprochen werden. Die 
Sterbekasse zählte zu Jahresende 2050 Mitglieder 
(1931: 1997). Der Wohlfahrtsionds der Angestellten 
weist ein Kapital von 190,234 Fr. auf. 


Aus unserer Bewegung 


Der Internationale Genossenschaitstag in Basel. Zur Feier 
des Internationalen Genossenschaftstages hatte der Allgemeine 
Consumverein beider Basel die Genossenschaftsbehörden und 
sonstige Gäste ins Volkshaus eingeladen. Im Mittelpunkt der 
von Musik, Gesang, einem von Herrn Moritz Ruckhäberle ver- 
iassten Prolog und einem Gedichtsvortrag umrahmten Fest- 
veranstaltung stand eine mit grossem Beifall aufgenommene 
Ansprache von Herrn Zentralverwalter Stoll. Der Referent 
zeichnete in knappen Zügen den heutigen wirtschaftlichen 
Wirrwarr und die gegebene genossenschaftliche Lösung. In 
Zukunft soll nicht mehr die Rentabilität, sondern der Meusch 
im Mittelpunkt der wirtschaftlichen Erwägungen stehen. Ein 
Neuauibau der Wirtschaft auf planmässiger Grundlage, wie 
sie für die Getreidewirtschaft ja auch von Prof. Laur in Lon- 
don gefordert wurde, muss alle Schichten des Volkes um- 
fassen. Zur Frage der erstrebten Einschränkung der Handels- 
und Gewerbefreiheit erklärte der Referent sein Einverständnis 
mit der Bekämpfung von Auswüchsen; ein Angriff jedoch auf 
die Genossenschaften wird auf energische Gegenwehr stossen. 
Trotz allen nationalen Bestrebungen muss die völkerver- 
söhnende Krait des Genossenschaitswesens erhalten und ge- 
fördert werden. 

Im Anschlusse an diese Ansprache verlas der Präsident 
des Genossenschaftsrates, Herr Siegenthaler, die von uns in 
der letzten Nummer des «Schweiz. Konsumverein» veröffent- 
lichte Resolution des Internationalen Genossenschaftsbundes, 
der von der Versammlung einmütig zugestimmt wurde. — 
Ueber die offizielle, sehr würdig verlaufene Feier hinaus blieb 
der Grossteil der Eingeladenen noch, bei vom A.C.V. gross- 
zügig gespendetem Wein und Schinkenbrot, gemütlich beiein- 
ander. 

Wie in früheren Jahren, wurde zur Feier des Tages 
im Volkshaus eine genossenschaftliche Warenausstellung ver- 
anstaltet, die vor allem im Zeichen des Sportes stand. Dass 
die in anderen Abteilungen gebotenen Degustationsmöglich- 
keiten reichlich benützt wurden, lässt sich bei den vom 
A.C.V. verabreichten, qualitativ hochstehenden Waren leicht 
denken. — Wir hoffen, dass die grossen Bemühungen des 
A.C.V. reiche Früchte tragen. 


Konsumverein Bergell. Der Konsumverein Bergell, ge- 
gründet im Jahre 1921, trotz grosser offener und versteckter 
Opposition, wirkt unter einer überwiegenden Bauernbevölke- 
rung von 1700 Seelen, verteilt auf 8 Ortschaften. Die Privat- 
läden und Privatbäckereien fehlen in ieder Ortschaft nicht. 
So hat das Bergell mit der Konsumbäckerei im ganzen fünf 
Bäckereien. Trotzdem hat sich unsere Bewegung behauptet. 
Sie fing mit 4 Läden an, nämlich: Castasegna, Soglio, Bond» 
und Casaccia. Einige Jahre darauf wurde der fünfte Laden 
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eröffnet in Borgonovo. Dieser Laden hatte einen kleinen 
Jahresumsatz, wechselte den Verwalter und ging vor 2 Jalıren 
unter einer nicht tüchtigen Verwalterin ein. Im Jahre 1925 
wurde ein Laden in Maloia eröffnet, der auch auf den Tou- 
ristenverkehr angewiesen ist. So hat jetzt unser Konsumverein 
5 Läden und eine im Jahre 1928 in Casaccia errichtete 
Bäckerei. In 2 anderen Ortschaften, nämlich Vicosoprano und 
Stampa konnte unsere Bewegung nicht Wurzel fassen. Mit 
Kleinarbeit und unermüdlicher Aufklärung wird die Errichtung 
von Konsumläden auch in diesen 2 Ortschaften möglich sein. 
Die Schwierigkeiten sind natürlich nicht zu verkennen: denn 
verschiedene Faktoren treten der Entwicklung der Konsum- 
genossenschaft hemmend in den Weg: die Verwandtschaften 
in unseren Bergdörfern, die Verflechtung verschiedener Pri- 
vatinteressen, die unangetastet bleiben müssen, eine nicht be- 
glichene Rechnung bei einem Privatkrämer und zuletzt unsere 
Bauernbevölkerung selbst. 

Trotz dieser besonderen Verhältnisse hat unser Verein bis 
jetzt immer gut abgeschlossen. Der Jahresumsatz betrug im 
Jahre 1924 Fr. 58,136.50; er stieg jedes Jahr und erreichte im 
Jahre 1930 den Höhepunkt mit Fr. 147,073.82, um dann im 
Jahre 1931 auf Fr. 114,796.11 und im Jahre 1932 weiter auf 
Fr. 105,884.45 zu sinken. Hoffentlich ist das der tiefste Punkt. 
Dieser Rückgang ist zum Teil zurückzuführen auf die Preis- 
senkung der Lebensmittel, aber auch auf gewisse Mitglieder, 
die ihrem Laden weniger treu blieben. Von dem Umsatz im 
Jahre 1932 entiielen Fr. 53,848.59 auf die Mitglieder, mit einem 
Durchschnitt von Fr. 549.06, und Fr. 52,035.86 auf die Nicht- 
mitglieder. Fast jedes Jahr macht der Einkauf der Nichtmit- 
glieder die Hälfte des Umsatzes aus. Für diesen Betrag zahlt 
der Konsumverein keine Rückvergütung aus, während die Mit- 
glieder bis jetzt jährlich eine 6%ige Rückvergütung erhielten. 

Im Jahre 1932 schloss unsere Bäckerei sehr gut ab. Sie 
erreichte einen Umsatz von Fr. 20,969.76 gegenüber Franken 
21,423.34 im Voriahre. Das Brot wird jetzt zu 40 Rappen pro 
Kilogramm verkauft. Wenn man die hohen Spesen berechnet: 
Mehltransport von Zürich, Brottransport (erleichtert durch das 
Entgegenkommen der Post), so bekommt heute der Konsument 
ein billiges Brot. 

Der Konsumverein beschäftigt im ganzen 8 Personen. Auch 
andern Personen gibt er Verdienst: Ladenmieten, Lieferung 
und Spalten des Holzes für die Bäckerei, Warentransporte 
usw. Er hat seine Aufgabe in der Preisbestimmung erfüllt. 
Möge er mit der Zeit, wenn seine Mitglieder etwas treuer 
werden, noch andere wichtige Aufgaben lösen. 

Die am 9. April in Stampa stattgeiundene Generalver- 
sammlung genehmigte Jahresbericht und Jahresrechnung. Die 
Anträge der Rechnungsrevisoren wurden mit wenigen Abän- 
derungen angenommen. Der Konsumverein ist jetzt Mitglied 
der Mühlengenossenschaft schweizerischer Konsumvereine in 
Zürich. Bei einem guten Jahresergebnis soll in Zukunft eine 
Rückvergütung auf die getätigten Bezüge von 7% an die Mit- 
glieder ausgeschüttet werden. Die Generalversammlung nahın 
auch den Beschluss an, den Besuch der Delegiertenversamm- 
lung des Verbandes obligatorisch zu erklären. Die Verwaltung 
und das Personal wurden für ein Jahr in ihrem Amt bestätigt. 


Bortolo Giovannini 
(geboren 16. September 1878, gestorben 5. Januar 1933). 


Mitbegründer des Konsumvereins Bergell. Aktuar desselben 

von der Gründung bis zu seinem Hinschiede. Leiter der Filiale 

in Casaccia. Guter Verwalter der Konsumbäckerei (auch in 

Casaccia). Er ist seiner Familie und unserer Bewegung allzu 
früh entrissen worden. 


Am 5. Januar verschied nach kurzer heftiger Krankheit unser 
Aktuar und Bäckereiverwalter Bortolo Giovannini. Er war 
Mitbegründer unseres Konsumvereins. Als Bäckereiverwalter 
wurde gewählt Ernesto Giovannini und als Aktuar G. Giova- 
noli in Maloia. Die Witwe O. Giovannini führt den Konsum- 
laden in Casaccia weiter. 

Möge unsere Bewegung, wenn sie 
wird, geistig immer iung sein. 


Der internationale Genossenschaftstag in Lostori. Der 
Konsumverein Lostorf beging den internationalen Genossen- 
schaftstag am letzten Samstag mit einem Familienabend, ver- 
bunden mit einem Gratistrunk der V.S.K.-Marke, welchem 
teilweise recht tapfer zugesprochen wurde. 

Herr Dr. Faucherre, Redaktor, hielt der über dreihundert 
Personen starken Gemeinde einen mit zwingender Logik auf- 
gebauten Vortrag über das Wesen der Genossenschaft, der 
zirka 4% Stunden dauerte und unter lautloser Stille angehört 
wurde. 

Der starke Applaus am Schlusse seiner Ausführungen lässt 
hoffen, dass nicht alles unter die Dornen, sondern manches 
auf gutes Erdreich gefallen sei. 


Jahren alt 
G.G. 


auch an 


Unseren besten Dank dem Referenten und auf Wieder- 
schen. Gi. 
LILIIIIIIIII 
Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 28. Juni und 4. Juli 1933. 


1. Herr Adolf Linder, Magazinarbeiter in unserm 
Lagerhaus 6 in Pratteln, kann am 2. Juli 1933 auf eine 
25jährige Tätigkeit im V.S.K. zurückblicken. Die 
Verwaltungskommission hat diesem Angestellten, der 
in pflichtgetreuer und gewissenhafter Weise die ihm 
obliegenden Arbeiten erfüllt, zu seinem Dienstiubi- 
läum ein Anerkennungs- und Gratulationsschreiben 
übermittelt. Ferner hat er eine Jubiläumsgabe er- 
halten. 

Auch an dieser Stelle sei der Wunsch ausge- 
sprochen, dass es dem Jubilaren möglich sein werde, 
noch während manchen Jahren seine geschätzten 
Dienste dem Verband in bester Gesundheit zur Ver- 
fügung zu stellen. 

2. Einer Statutenänderung des Konsumvereins 
Olten wird die Genehmigung erteilt. 

3. Als neues Mitglied des V.S.K. wird aufge- 
nommen die Societe coop&rative de consommation 
Villarepos (Fribourg), gegründet am 27. April 1933, 
eingetragen ins Handelsregister am 21. Juni 1933, 
Mitgliederzahl 16, Zuteilung zu Kreisverband I. 

4. Von der Societ& coop6rative de consommation 
Neuchätel sind dem Genossenschaftlichen Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi) Fr. 100.— überwiesen 
worden, die anmit bestens verdankt werden. 


1. Der Konsumverein Näfels teilt mit, dass sein 
Verwalter, Herr Kaspar Gallati, sein Amt als Ver- 
walter nach 43jähriger Tätigkeit niedergelegt hat. 
An dessen Stelle wurde der bisherige Verkäufer Herr 
Albert Müller gewählt, der von nun an den Einkauf 
für die genannte Genossenschaft besorgt. Dem ver- 
dienstvollen Wirken des ausscheidenden Verwalters, 
Herrn Gallati, ist ein dankbares Andenken gesichert. 

2. Am 1. Juli 1933 konnte Herr Arnold Hafner, 
Verwalter der Konsumgenossenschaft Klus, sein 40- 
jähriges Jubiläum als Verwalter dieser Genossen- 
schaft begehen. Am 3. Juli a.c. war es ihm ferner 
vergönnt, seinen 75. Geburtstag zu feiern. 

Die Verwaltungskommission hat dem Jubilaren 
zu diesen zwei Gedenktagen ein Gratulationsschrei- 
ben zugestellt und den Dank ausgesprochen für die 
fruchtbringende iahrzehntelange Arbeit, die Herr 
Hafner der Genossenschaftsbewegung gewidmet hat. 
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Möge es ihm vergönnt sein, noch manche Jahre in 
bester Gesundheit für unsere Bewegung zu wirken. 

3. Der Konsumverein Flawil meldet sich als Mit- 
glied der Kontrollstelle des V.S.K. an auf den Zeit- 
punkt, wo der Konsumverein Wetzikon aus der Kon- 
trollstelle ausscheidet, was im Jahre 1935 der Fall 
sein wird. 


Kurs für das Genossenschaftswesen 
vom 4. September 1933 bis 16. September 1933 
im Genossenschaftshause des Freidorfes bei Basel 


PROGRAMM 


1 


Der Kurs beginnt Montag, den 4. September 
1933, vormittags 8 Uhr, im Genossenschaftshause 
des Freidorfes bei Basel und endigt Samstag, den 
16. September 1933, vormittags 11 Uhr. 


2. 
Der Kurs zerfällt in folgende drei Teile: 

a) vom 4.-6. September 1933: insbesondere für Mit- 
glieder von Frauenkommissionen und für Pro- 
pagandistinnen. 

b) vom 7.-11. September 1933: insbesondere für 
Verkäuferinnen von Konsumgenossenschaften. 

c) vom 12.-16. September 1933: insbesondere für 
Verwalter, Vorstandsmitglieder, Revisoren, 
Propagandisten und Mitglieder von Kreisvor- 
ständen. 

3. 
Das Programm dieses Kurses umfasst Vorträge, 

Diskussionen und Besichtigungen. 


4. 

Die Vorträge dauern ca. % Stunden; daran 
schliessen sich ieweilen Diskussionen und praktische 
Uebungen an. Eine Lehrstunde soll die Zeit von 134 
Stunden in Anspruch nehmen. Grosses Gewicht wird 
darauf gelegt, dass die Diskussionen und die gegen- 
seitige Aussprache rege benützt werden. 


5. 


In den Lehrstunden werden folgende Themata 
behandelt: 


a) Vom 4.—6. September 1933: 


Lehr- 
Themata stunden 


Referenten 


Frau Rosa Münch, Präsiden- 
tin des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbun- 
des der Schweiz, Basel. 


Die Mitarbeit der Frau inden | 
Genossenschaftsbehörden 


Frau Emmy Itin, Aktuarin 
d.Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der 
Schweiz, Basel. 


Wie gewinne ich die Jugend | 1 
für die Genossenschaft? | 


Die Aufgaben der Frauen- 
kommissionen. 


Die subjektive und objektive | 


Einstellung der Frau zur | 
Genossenschaft. 


| 
| 
| 


Die Grundsätze des Ge- | 
nossenschaftswesens. 


Warenkunde. 


Frau E. Vischer-Alioth, 
Basel 


Herr Zudwig Thonner aus 
Wien. 


Herr Dr. #. Faucherre, Re- 
daktor des „Schweiz. Kon- 
sumverein“, Basel. 


Herr Dr. J. Pritzker, Vor- 
steher des Laboratoriums 
des V.S.K., Basel. 


b) Vom 7.—11. September 1933: 


\ Lehr- 


slnnden Referenten 


Themata 


Verkaufskunde 2 | Frl. Ada Douvern, Spezia- 
listin auf dem Gebiete des 


Verkaufswesens, Zürich. 


Herr M. Maire, Mitglied der 
Verwaltungskommission 
des V.S.K., Basel. 


Herr Zudwig Thonner aus 


DerZweckderMarke „Coop“ | 1 


Kurzer Abriss über die Auf-| 2 


baumethodendergenossen- Wien. 
schaftlichen Propaganda. 
Warenkunde. 2 | Herr Dr. J. Pritzker, Vor- 


steher des Laboratoriums 
des V.S.K., Basel. 


Herr Prof. Fr. Frauchiger, 
ee der Direktion 
d. Mühlengenossenschaft 
schweiz. Konsumvereine 
(M.S.K.), Zürich. 


Herr E. Angst, Präsident 
des Aufsichtsrates des 
V.S.K., Basel. 


Das Heim und die Genossen-| 1 | Frl.Gertrud Pfluger,Lehrerin 
schaft. | des Genossenschaftlichen 

| Seminars, Freidorf. 
Farbenlehre und Grundlagen | 1 Frl. Anny Eichhorn, Spezia- 
d. Schaufensterdekoration. |  listin auf dem Gebiete des 
Dekorationswesens,Basel. 


Vom Umgang mit Menschen. | 2 


Die Eigenschaften einer er 
guten Verkäuferin. 


c) Vom 12.—16. September 1933: 


Lehr- | 


stunden Referenten 


Themata 


Herr Dr. #4. Faucherre, Re- 
| daktor des „Schweiz. Kon- 
N sumverein“, Basel. 

Herr Hans Rudin, Präsident 
der Verwaltungskommis- 
sion des Lebensmittel- 
vereins Zürich (L. V. Z.), 


Wesen und Grundsätze der| { 
Genossenschaft. | 


Kalkulation in den Konsum- | 2 
genossenschaften (einst u. 
jetzt) und Kalkulation in 
den Konkurrenzunterneh- 


mungen. Zürich. 

Die Aufbaumethoden der ge-| 2 | Herr Zudwig Thonner aus 
nossenschaftlichen Propa- Wien. 
ganda. 

Preisabbau, Rationalisierung) 2 | Herr Ständerat £. Rudin, 


Zentralverwalter des Allg. 
Consumvereins beider 
Basel, Basel. 


Herr E. Hungerbühler, Chef 


und Volkswirtschaft. 


Obst und Gemüse im Verkauf | 2 


(mit praktischen Uebun- der Abteilung Landespro- 

gen, Schaustellungen usw.) | dukte des Lebensmittel- 
vereins Zürich (L. V. Z.), 
Zürich und 


Herr Dr. Z. Müller, Leiter d. 
AbteilungLandesprodukte 
des V.S.K., Basel. 

Herr M. Maire, Mitglied der 
Verwaltungskommission 
des V.S.K., Basel. 

Frl. Anny Eichhorn, Spezia- 
listin auf dem Gebiete des 
Dekorationswesens,Basel. 

Herr Dr. G. Röschli, Revisor 
des V.S.K, Basel. 


Lagerassortierung u. Lager-| 1 
umschlag. 


Der Wert des Schaufensters. | 1 


Die Revision von Konsum-| 1 
genossenschaften. 


6. 


Folgende Besichtigungen sind vorgesehen: 

1) die Einrichtungen des V.S.K. in Basel (Bureaux, 
Lager in Manufakturwaren, Buchdruckerei, Mö- 
belvermittlung etc.); 

2) die Einrichtungen des V.S.K. in Pratteln (Kaffee- 
rösterei, Abpackungsmaschinen, Weinkellereien, 
Käsckeller, Lager etc.); 

3) die Schuhfabrik CO-OP in Basel; 

4) die Bell A.-G. Basel. 
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7. 


Die Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer 
können die Mahlzeiten im Restaurant des Genossen- 
schaftshauses im Freidorf einnehmen und auch im 
Freidorf logieren. Kost und Logis im Freidorf sind 
unentgeltlich; ebenso werden Lehrmittel und 
Schreibmaterialien gratis abgegeben. 


8. 


Die Kursleitung (Dr. B. Jaeggi) ist jederzeit recht 
gerne bereit, alle diesen Kurs betreffenden Fragen 
zu beantworten. 


Bibliographie 


Technik der Schriitgestaltung. Kurze Anleitung von Max 
Debus. 32 Seiten mit vielen Vorlagen. Preis RM. 1.45 


Wir schreiben deutsche Schrift. Eine Einführung für Schule 
und Beruf von Henry Ostfeld. 16 Seiten mit zahlreichen 
Vorlagen. Preis 50 Pfennig. 


So lernt man Schriit- und Plakatmalen. Eine Anleitung für 
Schüler und Beruf von Henry Ostield. 16 Seiten illustriert. 
Preis 50 Piennig. 

Die drei im Verlag von R. Müller, Ebenwalde, erschiene- 
nen kleinen Lehrmittel, die für das Selbststudium recht gut 
geeignet sind, können durch die V.S.K.-Buchhandlung bezogen 
werden. 


Historisch-Biographisches Lexikon der Schweiz. 65. Faszikel: 

Wendland —Winterthur. 

Nur noch wenige Hefte, und das grosse nationale Werk 
liegt vollendet vor uns. Das neue Heft, das soeben erschienen 
ist, enthält wiederum eine Fülle biographischer Mitteilungen. 
Wir nennen Namen wie: Wengi, Werdmüller, Wettstein, Wid- 
mann, Widmer und Wieland. Orte und Bezirke finden ein- 
gehende Behandlung; wir begegnen u.a. Wettingen, Wetzi- 
kon, den diversen Wil, sodann Windisch und Winterthur. 
Historische Reminiszenzen werden geweckt durch Artikel über 
den Westfälischen Frieden, die Wiedertäufer, den Wiener 
Kongress usw. Die Familienberichte und sonstigen Abhand- 
lungen sind reich illustriert. Dem vorliegenden Faszikel sind 
zwei Farbentafeln beigegeben über Trachten und Uniformen 
in den Kantonen Wallis und Waadt und eine historische Karte, 
in der die Herrschaften der Waadt im 14. Jahrhundert ver- 
zeichnet sind. 

Das Werk kann immer noch durch die Buchhandlung des 
V.S.K. Basel zu günstigen Konditionen erworben werden. 
Nach Abschluss des Gesamtwerkes soll noch ein Supplement- 
band herausgebracht werden, in dem gewisse fühlbare Lücken 
ausgefüllt werden sollen; ferner wird über Angelegenheiten 
und Ereignisse von grösserer Bedeutung berichtet, die erst im 
Laufe der Publikation eingetreten sind. Im weiteren sollen un- 
beabsichtigt übergangene, bedeutende Familien und Persön- 
lichkeiten nachgeholt werden, endlich Zeitgenossen, die durch 
ihre politische, literarische, künstlerische oder wissenschaft- 
liche Tätigkeit die öffentliche Aufmerksamkeit erst in jüngster 
Zeit auf sich gezogen haben. 

Das H. B.L.S. soll aber bis zur neuesten Zeit ergänzt 
werden und ein vollständiges Inhaltsverzeichnis umfassen. 


Atlantis — Länder, Völker, Reisen. Herausgeber: Dr. Martin 


Hürlimann. Verlag: Atlantis-Verlag Fretz und Wasmuth 
A.-G., Zürich. Im Jahresabonnement Fr. 20.—, ein Einzel- 
heft Fr. 2.—. 


Das Juniheft ist anlässlich des 250. Jubiläums der Befrei- 
ung Europas von der Türkennot der Stadt Wien, ihren gröss- 
ten Repräsentanten und Kulturschätzen gewidmet. Ricarda 
Huch, Richard von Schaukal und Bruno Grimschütz feiern den 
Prinzen Eugen als genialen Feldherrn und als Förderer der 
Künste und Wissenschaften. In vorzüglichen Aufnahmen Mar- 
tin Hürlimanns wird die barocke Pracht des Wiener Belve- 
dere gezeigt. Aus dem Nachlass Hugo von Hoffmannsthals 
bringt Atlantis eine Würdigung Maria Theresias als Regentin, 
Frau und Mutter. Daneben ersteht in Wort und Bild das 
sanges- und genussfreudige Wien mit seinen Volksfesten im 
Prater, Johann Nepomuk Nestroy, der geniale Komiker und 
Possendichter, die Wiener Sängerknaben, geschildert von 
ihrem Direktor, Prof. Schmitt, usw. In einem interessanten 
Bildbeitrag werden die schönsten Kartenschätze der österrei- 
chischen Nationalbibliothek veröffentlicht, in denen sich die 
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Entwicklung des Kartenwesens als Spiegel des gesamten Welt- 
bildes und seine Bedeutung für die Strategie zeigt. Ein illu- 
strierter Beitrag über einen alten tiroler Volksbrauch, das 
Prangfest» in Zederhaus, schliesst das famose Heft. 

Die Buchhandlung des V.S.K.,- Thiersteinerallee 9, Basel, 
nimmt jederzeit Bestellungen auf Atlantis-Hefte entgegen. 


Eingelaufene Schriften. 


Vseobecna Druzstevni Banka Praha. Obchodni Rok 1932. 
20 Seiten. 

«Helvetia», Schweiz. Uniall- und Haitpilichtversicherungs- 
anstalt Zürich. Geschäftsbericht für das Jahr 1932. 13 S. 

Institut International du Froid, Paris. Bulletin International de 
Renseignements Frigorifiques. Quatorzieme Annee, No. 11. 
1933 Mars-Avril. 496 pages et annexe. 

Kooperativa Förbundet. Förvaltningsradets Styrelsens och Re- 
visorernas Berättelser 1932. 145 S. 

Hossdori: Die Tat von heute. 2. Auflage. 5—15 Tausend. Ver- 
lag des Wirtschafts-Schutz-Bundes, Basel 1932. 61 S. 

Dr. Stefan Markus: Die Lösung der Weltkrise durch mondiale 
Durchdringung. Verlag Emil Rüegg & Co., Zürich. 47 S. 

Al. Meyer: Zum Weltirieden. 8 S. 

Eltern-Zeitschrift für Pilege und Erziehung des Kindes. 11. 
Jahrgang, No. 5. Verlag Art. Institut Orell Füssli, Zürich. 
166 S. 

Ländliche Spar- 


und Vorschussvereine und Wirtschaits- 


genossenschaften. Fünfundvierzigster Verbandstag. 51 S. 
Landw. Genossenschaitsverband des Kantons Schaffhausen. 
Jahresbericht für das Jahr 1932. 16 S. 


Verband württembergischer Konsumvereine E.V. Bericht über 
das 29, Geschäftsiahr 1932. 63 S. 

Verband schweiz. Metzgermeister. Bericht und Rechnung für 
das Jahr 1932, mit Anhang. 172 S. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Tiüchtiger Bäcker-Konditor sucht Stelle in Konsumbäckerei, 
eventuell auch zur Aushilfe. Prima Zeugnisse zu Diensten. 
Offerten erbeten unter Chiffre K. K. 113 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unger, tüchtiger Kaufmann, mit absolvierter Lehre und zwei 

Jahren Praxis, sucht auf Anfang August oder später Stelle 
als Verwalter oder Buchhalter in Konsumgenossenschaft. 
Gründliche Kenntnisse in folgenden Branchen : Lebensmittel, 
Haushaltungsartikel und Schuhwaren. Französische Sprache in 
Wort und Schrift. Prima Zeugnisse und Referenzen zu 
Diensten. Offerten sind zu richten unter Chiffre B. O. 102 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jensen; tüchtiger Bäcker-Konditor sucht Stelle per sofort oder 
später. In Konsumbäckerei schon tätig gewesen. Gute Zeug- 
nisse zu Diensten. Gefl. Offerten an W. Lässig, Kilchberg 
(Zch.), Böndlerstrasse 39. 


DRUCKSACHEN 


aller Art wie: 


Briefbogen und Kuverte 
Formulare 
Lieferscheine 
Einkaufsbüchlein 
Anteilscheine 
Obligationen 
Reglemente, Statuten 
Jahresberichte etc. 


liefert in gefälliger Ausführung 
EONLEIE 


BUCHDRUCKEREI V.S.K. BASEL 


Redaktionsschluss: 6. Juli 1933. 


Buchdruckerei des Verband. schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


